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Die geistliche Waffenrüstung
	Matthäus 10,34-39 PNde262


	Ihr sollt nicht meinen, dass ich gekommen bin, Frieden zu bringen auf die Erde. Ich bin nicht gekommen, Frieden zu bringen, sondern das Schwert. 35 Denn ich bin gekommen, den Menschen zu entzweien mit seinem Vater und die Tochter mit ihrer Mutter und die Schwiegertochter mit ihrer Schwiegermutter. 36 Und des Menschen Feinde werden seine eigenen Hausgenossen sein. 37 Wer Vater oder Mutter mehr liebt als mich, der ist meiner nicht wert; und wer Sohn oder Tochter mehr liebt als mich, der ist meiner nicht wert. 38 Und wer nicht sein Kreuz auf sich nimmt und folgt mir nach, der ist meiner nicht wert. 39 Wer sein Leben findet, der wird's verlieren; und wer sein Leben verliert um meinetwillen, der wird's finden.


Vielleicht würde man sich gern um diese Predigt drücken. Der Text ist zwar griffig, aber auch angreifend. Man findet nicht so leicht den Zugang zu ihm, was auch Pfarrern / Predigern passieren kann. Was macht dieses Bibelwort mit mir? Ich frage mich, was wird der Text mit Ihnen machen? Sich neutral dazu zu verhalten geht ja nicht. Aber welche Haltung nehmen wir ein? Was ist wirklich die Meinung von Jesus, der ja diese steilen Sätze gesprochen hat? 

Fundamentalismus und Fanatismus

Vom Fundamentalismus war in letzter Zeit oft die Rede. Dabei wurde dieses Wort zum Kampfbegriff. Vom Islam kennt man zum Beispiel den Fundamentalismus. Die islamischen Fundamentalisten bomben und sprengen sich selbst in die Luft, wenn nur noch ein paar Feinde und Andersgläubige mit draufgehen. So der Eindruck.

Fundamentalismus, dabei denken wir etwa an eine muslimische Familie, die „um der Ehre willen“ ihre Tochter zwangs-verheiratet oder sogar tötet, weil die Tochter die Religion und die Familien-Ehre durch einen zu westlichen Lebenswandel beschmutzt hat. 

Es schüttelt uns, wenn wir daran denken, dass nach dem grausamen Überfall auf die Schule in Beslan nun noch weitere Personen in Naltschik ihr Leben lassen mussten. Warum? Im Namen Allahs? Im Namen der Religion? Im Namen des Fundamentalismus und Fanatismus? Es graut einen.

Und dann lesen wir diesen Text: Sohn gegen den Vater, Tochter gegen die Mutter, Schwiegertochter gegen die Schwiegermutter. Ist das die Aussage der Bibel? Ist das die Haltung Jesu? Das kann man doch heute nicht mehr predigen. Schlimm genug, dass die Kirche im Mittelalter so fanatisch war. Müssen wir die Bibel umschreiben? Hat Jesus abgehalftert, wenn er sagt, er sei nicht gekommen, den Frieden zu bringen, sondern das Schwert? Von Mohammed wissen wir, dass er seine Religion „mit Feuer und Schwert“ verbreiten wollte. Aber das Christentum? 
Klarzustellen wäre: Jesus hat eben nicht zum Schwert aufgerufen! Er wollte gerade nicht, dass die Frohe Botschaft vom Himmelreich mit Gewalt und Macht verbreitet wird. Aber er war Realist genug zu sehen und zu sagen, dass das Evangelium nicht immer und nicht überall eitel Freude auslöst. Er hat es ja am eigenen Leib erfahren und musste es darum auch seinen Jüngern prophezeien: Ihr sollt nicht meinen, dass es ohne Widerstand und Widerspruch abgeht.  Vers 34. Ich habe mich diesem Text und schwierigen Gedanken durch den einen Satz genähert: Wer nicht sein Kreuz auf sich nimmt und folgt mir nach, der ist meiner nicht wert. Vers 38.
1. Wer ist das, der so etwas sagt?

Es ist Jesus, der von seinem Vater im Himmel ausgesucht und beauftragt war, auf die Erde zu gehen, um den ewigen Frieden zu bringen. Bei seiner Geburt haben es die Engel gesungen: Friede auf Erden bei den Menschen seines Wohlgefallens. Luk.2, 14.  Der Prophet Jesaja hat 600 Jahre vorher schon gesagt, dass sein Name „Friedefürst“ sein wird. Jes.9,5. Und ein paar Jahre nach Jesus schreibt der Apostel Paulus: ER ist unser Friede! Eph.2,14.
Das scheint alles so im Widerspruch zu unserem Text zu stehen. Die Reibungsfläche entsteht dadurch, dass Jesus von sich sagt, dass er der einzige Weg zum Vater ist, nur er die alleinige Wahrheit ist und dass nur durch ihn das ewige Leben zu haben ist. Joh.14,6.
· Die Welt sagt: Alle Wege führen nach Rom. Die Bibel dagegen sagt: Zu Gott gibt es nur den einen Weg: Jesus Christus. 

· Der Statthalter Pilatus hat auch philosophiert: Was ist Wahrheit? Die Bibel sagt: Es gibt nur eine Wahrheit und das ist eine Person und diese eine Person hat den Namen: Jesus. Es gibt sonst kein Heil, denn es ist kein anderer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, darin wir können selig werden, als allein der Name Jesus. Apg.4,12.
· Der biblische König David, gab die Meinung von sich: Alles ist vergänglich! Ps.103,15. Aber wir Christen singen dagegen an: 
Ich weiß, woran ich glaube, ich weiß, was fest besteht, wenn alles hier im Staube wie Sand und Staub verweht; ich weiß, was ewig bleibet, wo alles wankt und fällt, wo Wahn die Weisen treibet und Trug die Klugen prellt.  EG 357, 1 / Russ.GB 231
(Text: Ernst Moritz Arndt 1819; Mel.: Heinrich Schütz 1628) 
Nun ist es also nicht Jesus, der intolerant ist oder die Christen, die so reden, sondern die sind intolerant, die die „Einzigartigkeit Jesu“ nicht akzeptieren wollen. Jesus ist einmalig! Einzigartig!
Jemal Abubeker

Ich will an einem sehr persönlichen Beispiel das deutlich machen. Wir hatten im Jahr 1980 ein schwarzes Kind aus Eritrea zur Pflege aufgenommen. Jemal war geschätzt etwa 7 Jahre alt. Damals kamen viele Flüchtlinge und Asylsuchende nach Deutschland. 

Bald darauf starb seine Stiefmutter, die ihn aus Afrika mitgebracht hatte. Auf ihrem Sterbebett habe ich noch ihre drei leiblichen Kinder getauft, denn sie war eine Christin, musste aber ihrem Mann gehorchen - und der war ein Moslem. So waren also ihre Kinder leider nicht getauft worden. Das konnten wir jetzt nachholen.
Unseren Pflegesohn Jemal habe ich aber nicht getauft, denn seine Stiefmutter konnte nicht über ihn verfügen. Also sagten wir uns, Jemal kann sich später immer noch entscheiden, ob er Christ werden möchte oder nicht und ob er sich taufen lassen will oder nicht. Auch wir als Pfarrfamilie wollten auf ihn keinen Druck ausüben. Natürlich hat er bei uns gesehen, wie Christen leben. Er hat genau so das Beten gelernt, wie unsere eigenen Kinder. 

Später war er dann von unserer Familie weg in ein christliches Jugenddorf gezogen. Als er 14 Jahre alt war, wollte er von sich aus getauft werden. Das war seine eigene Entscheidung. Und so wurde er in Tuttlingen getauft. 

Wir hatten nie einen Kontakt zu seinen Eltern. Wir hätten das sprachlich nicht geschafft und religiös waren ja auch sehr große Barrieren. Aber es gab andere eritreische Asylanten, die sich immer um Jemal gekümmert hatten. Als sich aber Jemal taufen ließ, war mit einem Mal jeglicher Kontakt zu Ende. Jetzt gehörte er nicht mehr zu ihnen, sondern er war Christ geworden. Er hatte sich entschieden, nicht länger Moslem zu sein, sondern durch Glauben und Taufe Christ zu werden. Nun hatte er einen anderen Glauben angenommen und wurde plötzlich allein gelassen. Nichts hat ihn mehr mit seinen Leuten verbunden, die sonst immer nach ihm gefragt hatten. 

Er hatte nichts Böses oder Falsches getan. Er ist nur Christ geworden. Niemand konnte in ihn hineinsehen, ob es echt war. Ob er alles verstanden hatte. Vielleicht ist er nur „formal“ Christ geworden, ein „Kartei-Christ“. Aber wir sehen, allein das reicht schon aus, dass man ihn ächtet und ausstößt. Wie viel mehr wird ein Christ leiden müssen, wenn er tatsächlich an Jesus glaubt und den Glauben lebt und das ewige Leben festhält? Bei uns muss bei einer Taufe niemand befürchten, dass er deshalb von seiner Familie ausgestoßen wird. Aber es gibt solche Länder. Und solche Familien kommen immer mehr nach Deutschland.

2. Was heißt das: Sein Kreuz tragen?

Es kann das Christsein zu einem Stigma werden, zu einem Makel. Nicht weil der christliche Glaube an sich schlecht wäre, sondern weil er von anderen nicht unbedingt akzeptiert wird. 

Umgekehrt muss man sagen, dass sich das Christsein auch nicht mit anderen Religionen vermischen lässt, sonst ist es kein „Christsein“ mehr. Synkretismus kann man das vielleicht nennen, wenn jemand glaubt, dass man an Jesus und wie Muslime glauben kann oder wie Buddhisten oder wie in Indien hinduistisch oder wie im Norden Russlands schamanistisch. Jesus und … ist immer falsch!

Allah heißt zwar auf Deutsch: Gott! Aber der islamische Gott kann nie und nimmer mit unserem Gott, dem Vater von Jesus Christus gleichgesetzt werden. Das will der Islam nicht, das will auch die Bibel nicht, das können auch bekennende Christen nicht wollen. 

Leider gibt es das sehr oft, dass Christen ihren Glauben nicht rein bewahren, sondern mischen andere, oft widersprüchliche Elemente darunter. Dann kann man auch nicht davon sprechen, dass jemand sein Kreuz trägt. Das aber nennt Jesus als die Voraussetzung, wenn wir mit ihm das ewige Leben ererben wollen. 

Es gehört zur Ehrlichkeit des Glaubens zu sagen, was für Nachteile oder Schwierigkeiten es gibt, wenn man überzeugt an Jesus glaubt. Es gehört aber auch zur Ehrlichkeit des Glaubens zu sagen, was für Vorteile und Segen es gibt, wenn man überzeugt an Jesus glaubt. Nur solche nennt er nämlich seine Miterben. 

Wer das Kreuz Jesu trägt, wer die Verachtung Jesu in dieser Welt auf sich nimmt und zu seinem Kreuz macht und darunter bleibt, der ist es wert, dass sich Jesus zu ihm hält. Das kann unter anderem bedeuten, sein Leben drangeben zu müssen. Wer sein Leben findet, der wird's verlieren; und wer sein Leben verliert um meinetwillen, der wird's finden.
3. Was heißt das: Das Leben zu verlieren?

Ich erinnere mich an die Zeit, als ich noch hauptberuflich in einer Gemeinde Jugendarbeit gemacht habe. Einmal haben mich ein paar Jungen in meiner kleinen Dachwohnung besucht. Sie waren sehr neugierig: „Wo hast du denn deinen Fernseher?“  -  Ich sagte, ich habe keinen Fernseher. Aber sie wollten es nicht glauben, machten alle Türen und Schränke auf und schließlich meinte einer: „Ich würde sterben, wenn ich keinen Fernseher hätte!“

Nun, ich hab´s überlebt, wie man sehen kann. Der Teenager hätte es wohl auch überlebt, wie sich denken lässt. Trotzdem gibt es zu denken, was Menschen alles suchen und brauchen, um ihrem Leben ein bisschen Sinn abzugewinnen, um das Leben lebenswert erscheinen zu lassen, um mit dem Leben fertig zu werden. Wie viele straucheln und landen in der Gosse, weil sie das Leben an der falschen Stelle suchen, das Falsche als Leben suchen. 

Es kommt die Gefahr auf, dass solche, die scheinbar das Leben gewonnen haben, ihr ewiges Leben riskieren. Ich höre noch, wie gläubige Aussiedler und Russlanddeutsche sagten: „Ach, wären wir doch geblieben. Wir meinten, dass wir in Deutschland ein besseres Leben finden würden, aber nun haben wir oder haben zwar unsere Kinder das Leben gewonnen, aber ihren Glauben verloren. Es wäre besser, sie hätten das Leben verloren und ihren Heiland behalten.“

Wer an Jesus glaubt und im Glauben an ihn satt geworden ist, der hat das Leben. Vielleicht gibt es neue Probleme, solche, wie sie hier genannt wurden oder ganz andere, noch tragischer oder auch weniger tragisch. Aber manchmal kann mein Eintreten für Jesus ein Austreten aus der Familie oder aus dem Freundeskreis oder aus der Karriere bedeuten. Wie viel ist uns Jesus wert? Wen oder was lieben wir mehr als ihn? Jesus sagt: Wer sein Kreuz trägt und folgt mir, der ist meiner wert. Und das ist nicht wenig. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.262]
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Llch weid, woran ich glaube, / ich weid, was fest besteht. / wenn
alles hier im Staube / wie Sand und Staub verweh; / ich weif,
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